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Fotorheiten Prominenten angedichtet von Bernie Sigg

Dr. Guido Frei, Programmdirektor TV/ DRS

Kein Diplom
Unter Aerzten unterhielt man

sich über einen Mann, der für
einen Scharlatan galt. Da sagte
der italienische Professor
Raiberti:

«Kein Diplom? Und er untersteht

sich trotzdem, die
Menschen umzubringen?»

èBirkenblut, das von der
Natur selbst hergestellte
Haarwasser.

Es geht auch so

In manchen Gegenden der
Südstaaten waren die
Bahnverbindungen noch sehr unzureichend.

«Eine Räuberbande hat eines
ihrer Mitglieder auf furchtbare
Art bestraft», erzählt ein Mann
aus Atlanta.

«Was haben sie mit ihm
gemacht?»

«Sie haben ihn an ein
Bahngeleise gebunden.»

«Schrecklich! Und er wurde
überfahren?»

«Nein, er ist verhungert.»
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Wenn das
Schule macht

Die «Sportinformation»
meldete:

.«Der frühere Dr. Richard Ras-
kin (USA), der nach einer
Geschlechtsumwandlung zur Frau
Renée Richards wurde,
gewann sein erstes Spiel im mit
60 000 Dollar dotierten Turnier

von South Orange (New
Jersey) gegen seine Landsmännin

Cathy Been. 25 Spielerinnen

boykottierten das Damenturnier

aus Protest gegen die
Teilnahme der 1 ,85 Meter grossen

Frau, die früher als Mann
zu den 35 besten Spielern der
USA gehörte, so dass letztlich
nur 22 zweitklassige Spielerinnen

übrigblieben.»

In einem Zürcher Schaufenster gesehen von Monika Egli, Fällanden

Die Fälle von «Transsexuellen»

häufen sich. Wenn das so
weitergeht, wird nicht mehr nur
die Sportpresse davon Notiz
nehmen, sondern z. B. auch

die Wirtschaftspresse,

nämlich wenn diese zu melden
hat:

«Immer mehr Schweizer Männer

im fortgeschrittenen Alter
wechseln zum weiblichen
Geschlecht über, weil sie dann nicht
bis zum 65., sondern nur noch
bis zum 62. Altersjahr warten
müssen, bis sie pensioniert
werden.»

Die politischen Parteien

können nicht umhin, sich ebenfalls

mit dieser Entwicklung
auseinanderzusetzen, die ja auch
unser Zivilgesetz tangiert. Denn
es wird wohl auch Fälle geben,
wo ein Mann verheiratet war
und Vater von Kindern wurde.
Wechselt er nun zum weiblichen
Geschlecht, wird er gewissermas-
sen zur Mutter seiner Kinder,
d. h. die Kinder werden vaterlos,
haben aber zwei leibliche Mütter.

Die Berufsverbände

haben ebenfalls einiges zu erwarten.

Heute wird eine Frau besonders

geehrt und erfährt einige
Publizität, wenn sie z. B. die
erste Kaminfegermeisterin, die
erste Giessereitechnologin usw.
ist. Solcher Ruhm und solche
Ehre könnte manchen biederen
Lokomotivführer oder Männer-
chordirigenten dazu animieren,
das Geschlecht zu wechseln, nur
um als erster weiblicher
Lokomotivführer oder Männerchor-
dirigent gefeiert zu werden.

Das Eidg. Militärdepartement

geht neuen Sorgen entgegen.
Militärdienstverweigerern zeigt

sich ein völlig neuer Ausweg:
Hat ein Soldat genügend schwere
Gewissens- oder auch politische
Gründe gegen den Wehrdienst,
gibt es daraus keine grosse und
peinliche Geschichte mehr: Er
«konvertiert» einfach ins weibliche

Geschlecht!

Die Frauenverbände

werden sich in nicht allzuferner
Zeit der Proteste aus Frauenkreisen

annehmen müssen. Wenn
sich nämlich Damen, die schon
immer Frauen waren, dagegen
verwahren, dass zunehmend mehr
Männer, die während Jahrzehnten

«Herren» -Toiletten aufsuchten,

nun auf einmal als Frauen
ihre Nase in Damen -WCs stekken.

Uebrigens:

Es braucht ja wahrhaftig
schon allerlei an Umgewöhnung
für einen Transsexuellen (oder
heisst er in unserem Fall eine
Transsexuelle?), wenn er sich
nun aufs Mal während einer
Tanzveranstaltung bei «Damenwahl»

erheben und auf alte
Dienstkollegen stürzen muss!

Bruno Knobel

Wo könnte man
einen Blick ins

(verlorene)
Paradies

erhaschen?

In den Augen
kleiner Kinder

und im Blick der
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